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Aushebung-er Finanzblockade.
Aus dem neutralen Auslande kommt die Meldung, daß

-„gleich mit dem endgültigen Entschluß, Deutschland Le¬
bensmittel zu geben, die Finanzblockade gegen Deutsch-
l„„d aufgehoben werden soll. Während des Krieges hatten
M die beiden feindlichen Bölkergruppen finanziell gegen¬
einander hermetisch abgeschlossen. Alle Finauzfüden waren
entgegen der Ansicht vor dem Kriege zerrissen- Die Fi-
„gnzfachleute, auch die englischen Fachleute, hatten vor dem
Kriege geglaubt, daß im Falle eines bewaffneten Kon¬
flikts die internationalen Zahlungen weitergehen würden.
Dieser Glaube hat getäuscht. Ueber viereinhalb Jahre
haben wir, von ganz geringen Ausnahmen abgesehen, die
feindlichen Völkergruvpen Zahlungen einander nicht ge¬
leistet. Im Gegenteil wurden hüben und drüben die Gut¬
haben beschlagnahmt oder zwecks Beschlagnahme registriert.
Es wurden die sogenannten feindlichen Unternehmungen
liguidiert oder unter Zwangsverwaltung gestellt.

Wenn jetzt die Finanzblockade aufgehoben wird, so be¬
deutet das das Eingeständnis der Notwendigkeit, denn
Deutschland kann unmöglich die ungeheuren Mev —n von
Lebensmitteln und Rohstoffen, die auch schon bald heran-
kommen müssen, mit eigenem Geld« bezahlen. Selbst wenn
Deutschland, was angesichts der Kriegsentschädigung
zweifelhaft ist, sein sämtliches Gold für Rohstoffe und
Lebensmittel hergeben sollte, so wäre damit nicht viel ge¬
holfen. Denn es handelt sich nicht nur um zwei oder drei
Milliarden, sondern um einen ganzen Haufen von Mil¬
liarden. Man hat kürzlich die Summe , die zur Auf¬
bringung der deutschen Lebensmittel und Rohstoffe
bringend notwendig ist, ans dreißig Milliarden Mark ge¬
schäht, Deutschland ist gezwungen, mit auswärtigem Gclde
zu bezahlen. Die ausländischen Devisen und sonstigen
Zahlungsmittel, die in Deutschland vorhanden sind, sind
heute nur noch verhältnismäßig gering . Wie man weiß,
hat die Reichsbank die Verwertung dieser neutralen Zah¬
lungsmittel zentralisiert tu der sogenannten Dcviscn-
Zentrale. Aber die ungeheure Steigerung der Kurse frem¬
der Devisen an der Berliner Börse zeigt schon, daß nicht
mehr viel Dcvisenmaterial vorhanden ist. Auch die Vor¬
räte an ausländischen Effekten, mit denen man Verpflich¬
tungen an das Ausland erledigen kann, sind nicht mehr
sehr groß, nachdem man im Verlauf des Krieges zur
Aärkung unserer Valuta schon einen recht erheblichen Teil
an das Ausland ».bgestotzen hat.

Da bleibt uirs nichts anderes übrig , als ausländisches
Geld zu den Zahlungen zu benutzen, ö- h, im Auslande
Anleihen aufzunehmen. Die Entente scheint zunächst ge¬
willt zn sein, uns die Aufnahme deutscher Anleihen im
neutralen Auslande zu ermöglichen. Da jedoch die Ver¬
einigten Staaten wesentlich für die Lieferung in Betracht
kommen, so wird man nicht umhin können, Deutschland
auch den amerikanischen Markt für die Unterbringung
Ittner Liefcrnngsanleihen bezw. seiner Materialkaufs-
anleiben zu öffnen. In welchem Ausmaße das geschehen
wud. darüber läßt sich jetzt nichts sagen. Auch läßt sich
nichts Voraussagen über den Einfluß dieser Anleihen auf
unsere Valuta. Die Gestaltung der Valuta hängt nicht
ullein von dem Kredit ab. den das Ausland uns eröffnet,
wndern auch von unserem eigenen Export. Ehe nicht
unter eigener Export mit Hilfe der ausländischen Roh¬
materialien wieder in Gang gebracht worden ist, wird non
einer wesentlichen Erhöhung des Reichsmarkkurses im
^utral n̂ Auslande nicht gesprochen werden können. Es
A überhaupt fraglich, ob sich in Zukunft der Warenver-

a„s dein Weltmärkte mit Hilfe der alten Geldwirt-
des alten Zahlungsverkehrs , abwickeln wird . Es

^emt säst, duß eine neue Art der Verrechnung kommen
M>rd. .Vor einigen Tagen sind auf der Völkerbundkon-

,u Bern Beschlüsse gefaßt worden, die in dieser Be-
jw bemerkenswert sind. Man hat dort eine

-^ unationale Ratiouieruug der Güter gefordert. Die
jeitäc!n̂ 1 Länder sollen nach einem Schlüssel versorgt wer-

i »ati - ^ eint uns der Anfang einer neuen inter-
Verrechnung zu sein, bei der das Geld keines-
öw Rolle spielt, die es früher in der Welt-

in,?, gespielt hat. An seine Stelle wird di« Ware
^ d-e Arbeit treten-

bokßchtrmaßregeln gegen Spartakus.
tekünz-̂ &Cn UOlt  öen Spartakisten und Unabhängigen an-
^ u -gten neuen Generalstreik hat die Reichsregierung
»ui forderlichen Vorsichtsmaßregeln getroffen. Allein
«ie^ erIiU  *lnö  mehr als 30000zuverlüssige Re-
45,1"uastruppen  zusamruengezogen. Auch für die
*5,' en  Norddeutschen Großstädte stehen, falls ein neuer

Uetter  Generalstreik durch spartakistischen Terror dies-
werden sollte, genügend starke Regierungs-

runc-" SUt  Verfügung , die sowohl Putsche wie Plünde-
»„5 oerhindern werden. Eine Absperrung von Wasser-

Mleitnngen in den Großstädten wird durch sie in
uällen unwirksam gewacht werden können.

Rlimsterpensiorien.
Der „Vorwärts " veröffentlicht folgende Zuschrift: Mit

gewaltigem Erstaunen hat man aus der Polemik Hünisch-
Hoffmann in der preußischen Landcsnersammlung erfahren,
daß ein Mann , der wenige Wochen U n t e r sta a t s-
sekrelär  gewesen ist, zeitlebens 12 000 Mark
Pension erhalten soll,  ohne zuvor Beamter gewesen
zu fein und etwa durch die Länge seiner Tätigkeit einen
Pcusionsaiispruch erworben zu haben. Es ist selbstverständ¬
lich. baß in einer parlamentarischen Republik die Minister
häufiger wechseln werden als in der Monarchie. Damals
wurden meistens altgcdicute Beamte Minister-, heute wer¬
den es Parteiführer , die einen ganz anderen Zivilberuf
haben. Nach ihrem Rücktritt üben sic diesen wieder aus,
und da sie fast immer auch noch Abgeordnete sind, beziehen
sie daneben auch diese Einkünfte . Das Volk würde es
einfach nicht verstehen, wenn im neuen Deutschland unter
völlig veränderten Verhältnissen jeder, der einmal Minister
oder Untcrstaatssekretür, Vortragender Rat oder der¬
gleichen gewesen ist, zeitlebens eine hohe Pension dafür
beziehen würde. Für einen solchen kostspieligen Unfug
darf es weder Raum noch Geld geben.

Die Stellung k$  Zentralrates.
Wie bereits gemeldet, wird der Z e u t r a l r a t der

deutschen so z t g l i st i schen Republik  am 6. April
zu seiner zweiten Tagung zusammentrctcn. Das Referat
über den Einbau des Rütesystems  in die Ver-
faffung wird Cohen-Reuß erstatten. Der Zentralrat steht
auf dem Standpunkt , daß die p-o litt scheu Recht-  der
Arbeiter durch deren Vertreter in der Nationalversamm¬
lung und in den Landes>>«rsamml>i>igcu gewahrt werden
und damit ein anderes Organ zur Vertretung der politi¬
schen Interessen der Arbeiterschaft sich erübriat . Tatsäch¬
lich würde ein derartiges zweites Organ eine Ncben-
regierung bedeuten, die jede ordnungsmäßige parlamen¬
tarische Arbeit in Frage stellen würde. Da Herr Eohen-
Reuß sein Referat namens des Zentralrats erstattet, da, f
nach der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" als sicher an¬
genommen werden, daß er nicht seinen persönlichenStand¬
punkt gesonderter Anerkennung der politischen Rechte der
Arbeiterschaft, sondern die Auffassung des Zentralrats zur
Geltung bringen wird , die die Rätenertretung für die
wirtschaftlichen  Interessen der Arbeiter in der Ver¬
fassung niederlegcn will.

Berlin,  2g . März.
Die „Vossische Zeitung " schreibt: Bei dem vorgestrigen

Besuch Noskes im Großen Hanptguartier in Kolberg wur¬
den die Fragen des Ostschutzes besprochen. namentlich bezüg¬
lich Ostpreußens, und dabei auch die Eingliederung der dor¬
tigen Freiwilligenkorps in die zu gründende Reichswehr
beraten.

*
Nach zuverlässigen Nachrichten, die aus Rußland bei

den zuständigen Stellen in Königsberg eingetroffen sind,
bestehen der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" zufolge
keine Zweifel mehr daran , daß die Bolschewisten einen
Einmarsch im Osten  beabsichtigen. Ein Heer, das
200 000 Mann stark werden soll und anfangs Februar be¬
reits 70 000 Mann zählte, wird in Moskau gebildet. Es
wird gleichzeitig auch als Propagandatruppe ansgebildet.
Zn diesem Zweck werden auch zahlreiche deutsche Kriegs¬
gefangene durch Hunger zum Eintritt in das Heer ge¬
zwungen.

Abbruch der Verhandlungen in Posen.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Die Verhandlungen

der Unterkommissionen der deutschen Wassenstillstaudskom¬
mission mit der interalliierten Kommission in Posen zur
Festsetzung der AusführniigSbestimmungen für die mili¬
tärische Demarkationslinie sind Mittwoch früh abge¬
brochen  worden . Es war für den Augenblick nicht mög¬
lich, zu einer Einigung zu gelangen, namentlich nicht über
die sogenannte paritätische Oberkommission. Diese Kom¬
mission sollte als Beschwerdeinstanz dienen für die Pari¬
tätskommissionen. denen zur Aufgabe gesetzt war , die
vollkommen paritätische Behandlung der Deutschen und
Polen beiderseits der Demarkationslinie ohne Unterschied
der Nationalität zu garantieren.

Die Grenzen Polens.
Havas meldet, daß in der Mittwochsitzung des Ob e r ste n

Rates  Jules Eambon die Ziele der Kommission für die
polnischen Angelegenheiten öarlegtc. Polen  könne ein
lebensfähiger Staat werden trotz seiner unzusammenhän-
genden Landesgrenze unter gleichzeitiger Anpassung an das
Nationalitätenprinzip . Um seine Unabhängigkeit zu be¬
halten. habe Polen einen freien Zugang zum Meere
unbedingt nötig. Unter diesen Umständen aber sei es un¬
möglich, Polen keine fremden Elemente einzuverleiben.
Das Projekt der Kommission, das, im ganzen genommen,
die Grenzen Polens wenig weiter ausdehnt als 1772, b e -
willigt  Polen einen Ausgang  zum Baltischen Meer
der mit einem Land st reifen längs der Weichsel
gedacht ist. In A l l e u ste i n wird eine Bolksabstimmuna
abqehalten werden müssen.

*
Wie dem „Berliner Lokalanzeiaer" aus Oppeln  be¬

richtet wird, hat sich der ehemalige polnische Abgeordnete
S e u ö a über die Poieufragc nach eine? Meldung des
Pariser Berichterstatters des „Kurjer Wapszawski" dahin ge¬
äußert, daß die polnische Frage sich etappenweise

entwickle. Die Frage betreffend Teichen und Posen sei be¬
reits zugunsten der Polen entschieden. Jetzt wird die Frage
betreffend Danzigs und Lembergs behandelt. Auch diese
Frage beffndet sich auf gutem Wege und es ist Aussicht vor¬
handen, daß Lemberg au Polen fällt. Die dritte und letzte
Etappe bildet die Frage der östlichen Grenzen. Eine nach
Osten geleitete Unternehmung des polnischen Heeres kann
auf Anerkennung und sogar Dankbarkeit der Koalition
rechnen.

Die Verluste zur§ee.
Die „Times " bringen aus zuverlässiger Quelle folgende

Angaben über die Verluste zur See, die beide Seiten er-
litten haben:

England
Frank¬

reich Italien Japan Amerika
Schlachtschiffe. . . 18 4 3 1 —
Schlachtkreuzer , . 3 — — - -
Kreuzer . . . . . 25 5 2 4 1
Monitore . . . . 6 — 1 - -
Zerstörer . . . 64 14 10 3 2
Torpedoboote . . . 10 8 5 1 —
Unterseeboote 60 14 8 — 1
Kleine Fahrzeuge 27 9 — — —

Gesamttonnengehalt 550 009 110 000 76 000 50 000 17 000
Gesamtvcrluste aller Flotten der Alliierten : 803 000 L.

Deutschland Oesterreich
Schlachtschiffe . . . . 1 3
Schlachtkreuzer . . . 1 —

Kreuzer. 24 2
Monitore . — 3
Zerstörer . . . . . . 72 5
Torpedoboote . . . . 51 4
Unterseeboote . . . . 205 8

Gesamttonuengehalt 350 000 65 000
Gesamtvcrluste der Mittelmächte: 415 000 Tonnen.

Em asiqrisch-chal-SWer Staat?
Nach dem „Petit Parisien" befindet sich eine assyrisch,

chalöüische Deputation auf der Reise nach Paris , um die
Errichtung eines christlich-asinriich-chaldäischen Staates i»
Obermesopotamien  zu erlangen.

Die Neugliederung des Reichs.
Der Verfass ungsaus schuß  der Nationaiverlamm-

lung hat am Mittwoch den Artikel 15 beraten, der die Zu¬
sammenfassung kleinerer Einzelstaaten oder Laudesteile zn
neuen Staaten  vorsieht.

Minister Preuß
sprach sich eingehend über die Schwierigkeiten des Artikels 15
aus , der bestimmt, daß einerseits die Gebietsteilung inner¬
halb des Reiches, wie sie zurzeit besteht, aus politischen,
wirtschaftlichen und verwaltungstechnischenGründen un¬
möglich unverändert  bleiben kann und daß ander¬
seits eine gründliche territoriale Umgliederung der Einzel-
staaten nicht möglich sei in einem Augenblick, in welchem
wir alle Kräfte auf die Erhaltung unterer Grenzen ver¬
wenden müßten. Der Gedanke tiefgreifender territorialer
Acnderungen müsse für den gegenwärtigen Zeit¬
punkt  fallen gelassen werden. Auf der anderen Seite bleibe
der Gedanke der inneren Aenderung der Gliedgestaltung
Deutschlands unbedingt ans dem Programm.  Deshalb
sei für die Reichsregierung der entscheidende Satz der, de»
der Staatenausschuß streichen wolle, daß nämlich die Gesetz¬
gebung eingreisen könne, wenn eine gütliche Einigung nicht
zustande komme. Wenn dieser Satz gestrichen werde, so be¬
deute das, daß ans eine von rechtsweqen als notwendig er¬
kannte Aufgabe verzichtet werde. Schon ietzt werde noch
fortwährend von Kleinstaaten das Reich angerufen , die ent¬
weder auseinander oder zusammen wollen. Es müsse ei«
geordneter Weg gefunden werden, damit Zusallsentschchr'öun-
gen und Ueberraschungen vermieden würden. Das, sei nur
möglich, wenn das Reich ein Verfahren habe, mit die ver¬
schiedenen Wünsche nach territorialer Neugruvwierunq aus¬
zugleichen. In erster Linie müsse die Bereitwilligkeit
regelnd eingreifen, aber wenn sie nicht 7,um Ziele führe,
müsse das Reich eintreten , und zur Vorbereitung solle eine
Reichsvermittlungsgestelle geschaffen werden , die manche
Schwierigkeiten aus dem Weae räumen könne.

Es setzte darauf eine lebhafte Debatte über die Er¬
haltung oder Zerschlagung Preußens  ein . Die
Abgeordneten Trimborn , Heile  und C o l s h o r tt
haben Anträge eingebracht, die zu langen Auseinander¬
setzungen Anlaß geben.

Der westdeutsche Kreistaat.
Abg. Trimbor « begründete seinen Antrag in einstün-

diger Rede, in der er sich gegen den Vorwurf verteidigte,
daß die Befürworter der Zerschlagung  Preußens keine
guten Patrioten seien. Er berief sich auf die gute Gesell¬
schaft, in der er sich mit dem Oberpräsiöenten v. Batocki,
Professor Hans Delbrück und Reichsminister Preuß selbst
befinde. Sein Antrag steuere nicht nur auf die Zer-
iegung Preußens,  sondern auch ans die von Bayern
und der übrigen B u n d e s sta a t e n hin. Die deutsche
Klammer mit Pflege der Stammeseigentümlichkeit erscheine
ihm haltbarer als es die preußische Klammer je gewesen
sei. Die Hegemonie eines Einzelstaates gehöre nicht zum
Wesen eines Föderativstgates. Das beweise das Beispiel
der Schweiz und Amerikas. Ter schwierigen Stimmung
und Stellung der Rheinländer solle durch eine Art Reichs-
unmtttelbarkeit  entgeqenqekommen werden. Man
solle die ganze Frage im Wege der Volksabstimmung
die Bevölkerung der Rheinlande vorlegen.
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Auf Trimborn erwiderte der preußische

Instizminister Heine.
Für große politische Experimente sei kein Zeitpunkt un¬

geeigneter als der gegenwärtige. Das Gesetz würde nur
auf dem Papier stehen. Es hätte einen Weg gegeben, um zu
größerer Vereinheitlichungdes Reiches zu kommen. May
hätte Preußen,um Reich sland  machen sotten. Dieses
Beispiel hätte auch auf kleinere deutsche Staaten einen
großen Einfluß gehabt. Warum habe das Rcichsministerium
diesen Weg nicht beschriften? Die Einheit der Arbeit und
der Verwaltung sei die Stärke Preußens . Trimbnr rn-̂ vvW-
das Mhcin1anü„ ColLhorn Hannover  losreißeu . .»Die
Rcktten verlassen-das üukeudc Schiff." Man motte nicht mit-
zahlen und nicht die Verantwortung, die auf Preußen laste,
mittragen. Die gegenwärtige preußische Negierung sei
übrigens nur ein Provisorium. Die Partei des Abgeord¬
neten Trimborn werde später ,»gezogen werden . Die
Steucrkraft der Rheinprovin, sei größer als die der öst¬
lichen preußischen Provinzen ,usammengenommen. Jede
Gemeinde könne jetzt, wenn cs ihr behage, die Trennung
von Preußen verlangen. Durch den Verzicht auf einen
eigenen Staatspräsidenten habe Preußen das größte Ent¬
gegenkommen gezeigt. Aber selbst wenn es in einem späteren
Stadium den Staatspräsidenten doch noch cinführen sollte,
so wäre ein Staatspräsident immer noch besser als zehn
Staatspräsidenten.

Abg. Gröber tZtr .) protestierte gegen den Ausdruck
Heines von den Ratten, die das Schiff verlassen.

Reichsminister Dr . Preuß setzte sich mit dem
Minister Heine auseinander. Heine vergesse vor allem,
daß cs in Preußen große lebevssähiae Provinzen gebe, die,
selbst wenn sie beim preußischen Staate bleiben, es sich
nicht nehmen laßen würden, sich mehr oder weniger selbst¬
ständig zu organisieren und sich auch eine parlamentarische
Vertretung zu geben. Das Parlament von Schlesien,
Hannover oder Rhe'Nbcmd werde iedenfalls ebenso einfluß¬
reich sein wie das von Raden oder Württemberg . Es sei
jetzt eine Lebensfrage für das Reich, das Militär und die
Eisenbahnen zu erhalten und überhaupt stärker  zu
werden, als es bisher unter dem' e r d r ü cke n d e n Ueber-
gewicht Preußens möglich war.

Der Sozialdemokrat Kaßenstein erklärte, daß für ihn
entscheidend der Ausbau der Reichsetnbrit und die Erhal¬
tung der Unversehrbarkeitdes Reiches sei. Diesem Gestchts-
punke müßien auch die großen Bundesstaaten Opfer
bringen. Katzenstein wandte sich dann ebenfalls scharf gegen
Heine. Gerade setzt sei es Zeit, ans dem Vollen zu s,bövfev.
wo alles im Flusse sei, und nicht das Alte ängstlich zu
konservieren.

Der deutschnationaleAbg. Dr . v. Delbrück dagegen
schloß sich den Ausführungen He'nes ausdrücklich an und
trat mit allem Nachdruck für die Erhaltung des preußischen
Staates ein, da man sonst den stacksten Baustein ans dem
Reiche löte.

Tann kamen die Vertreter einiger nordischer Klein¬
staaten zum Wort. Der Vertreter Bravnschweias erklärt,
daß Braunschmetg die Bildung eines Staates Nieder¬
sachsen  anstrebe.

Darauf trat eine Unterbrechung der Beratung ein.
In der Nachmittagssttzung des Verfassungsausschusseser¬

klärte der oldenburgische Gesandte v. Hucken-Addenhausen,
baß für die durch die Abgeordneten Trimborn und
Heile  geäußerten Wünsche über den Anschluß Oldenburgs
an die von diesen Abgeordneten propagierten Zukunft¬
staaten im oldenburgischen Lande keine Stim¬
mung  vorhanden sei. Aber das Wort habe er nicht wegen
solcher Zukunftsfragen genommen, sondern lediglich, um
eine Schuld abzutragen. Diese Schuld bestebe darin , daß er
als ältestes Mitglied  d es  B un  d esr at  s . des
Staatenausschusses, auf Grund fünfzehnjähriger Erfahrung
hier vor der großen Oeffentlichkeit bezeugen müsse, daß die
preußische Regierung im Bundesrat niemals
ihre Macht mißbraucht  habe , vielmehr habe ieder
einzelstaatliche Wunsch bei der preußischen Regierung warm¬
herzige Aufnahme gefunden. Preußen habe oft unter
schweren eigenen O^ ern so gehandelt, wie es irgend mög¬
lich gewesen sei. In vornehmer Weise habe die preußische
Regierung im Bundesrate mit ihren Sympathien immer auf
Seiten des schwächeren Teiles aestanden.

Der Vorsitzende des Becfassnngsansschusies erklärte
dem offiziellen Bericht zufolge, als Fazit aus den Ver¬
handlungen über den Art. 15 ergebe sich, daß eine Mehr¬
heit  dafür vorhanden sei, daß der Zusammenschluß kleiner
Staaten wünschenswertund zu erleichtern sei. ferner , daß
auch die Trennung von Lande steilen ermög¬
licht , d. h. nicht unmöglich gemacht werden soll. Diese
Trennung dürfe nicht forciert werden. Das Reich brauche
feste, keine provisorischen Zustände. Preußen sei auch wach
dem Kriege noch eine reale Macht. Eine Schwächung
Preußens  schwäche auch das Reich. Mit seinen Pro¬
vinzen hätten Verwachsungen stattgcfunden. deren Zer-

Wiesbadener Zeitung
schueidung den Gcsamtkörper gefährde. Gerade ietzt dürften
wir nicht Auflvsungsteudenzen proklamieren. Auch im
Süden und in Württemberg sollten die Ablösungsbestrc-
bungen bayerischer Schwaben, von Bauern wea zu Würt¬
temberg zu kommen, nicht unterstützt werden.

Lorttennurigsbeftrebungen in Bayern.
Die Lostrennungsbcstrebungen bayerischer Landcstetle

nehmen ihren Fortgang. Ganz Schwaben ist davon er¬
griffen und trachtet, sich an Württemberg, die alte schwä¬
bische Stammeöhcimat, anzuschließen. Ein Großschwabcn
soll neu erstehen. Auch in Franken hat die Bemo»nng
einen ernsten Charakter angenommen. Der in Nürnberg
erscheinende demokratische „Fränkische Kurier" schreibt:
„Bayern ist das Kunstprodukt aus einer Zeit, in der
Fürstenkongresse Länder und Völker verschacherten. Mün¬
chen ist eine künstliche Pflanze, gehegt und verhätschelt
durch Fürstengunst zum Nachteil von Nürnberg und Augs¬
burg . Seinen Kunst- und Gewcrbesleitz verdankt München
dem Zuzug aus Franken und Schwaben. Aus dem Mün¬
chener Chaos ist die Republik Nordbayern ein einfacher
Ausweg . München und Altbaycrn sind auf uns und das
übrige Deutschland angewiesen, nicht umgekehrt.

preußische Landezverjammiung.
i5 Sitzung.) Berlin . 19. März.
Der Antrag Hvffmann (U. S .) auf Aufhebung des

Belagerungszustandes und der Antraa ans Einsetzung einer
Untersuchungskvmmissionwurden mit 342 gcaen 22 Stim¬
men abaelehnt. Stürmische .Heiterkeit erregt es. als Hoff-
mann . in das Studium seiner Akten vertieft, gegen
seinen eigenen  Antrag sti m m t.

Ter Antrag der Mchrheitsiozialisten aus Einsetzung
einer Kommission von 21 Mitgliedern, die gemäß Art. 32
der alten Verfassung die Ursachen über die Unruhen und
den Verlauf der Berliner Märzunruhen festsstellen soll, wird
einstimmig angenommen. Dann kam ein deutichnatioualer
Antrag zur Besprechung, den Dr . v. Kciß tDentscbnat.)
begründete und der die Reg-er- na ersticht, auf die Frei¬
lassung dar volnischerseits verhafteten Mitglieder der Lau-
öesversammlung hinzuwirken. Ministerpräsident Hirsch
erwidert , die Regierung habe alles versucht. leider aber ver¬
geblich. Die Bemühungen würden fortgesetzt.

Zl's erster weiblicher Abgeordneter spricht Fräulein
Poehlmann (Deutsche Bpt ). Sie erwartet von der
Regierung , daß sie mit der erforderlichen Energie vergeht.
Nach weiterer Debatte wird der Antrag einstimmig ange-nommen.

Es fo' gt die zweite Beratung des vorläufigen B er¬
fass  u n g s en t w u r ss. Berichterstgtter Dr . Heil¬
brunn (Dem .) berichtet über die Avs 'chußverbandlungen.
Die vorge'chlagenen Acnderiniqen lasten die Grundlagen
des Entwurfs unberührt , instzesendere bleiben der Verzicht
auf einen eigenen Staatspräsidenten und die Berufung der
Regierung durch den Prästdenten der verfassunggebenden
Landrs versamm luna besteh en.

Abg. Heilmann  tSoz .i wendet sich geaen einen An-
traa der Unabhänasuen. nwvgch die Gesetzgebung durch die
Landesveriammluvq in Nebereinstimmnnamit der Zentral¬
stelle der A.- und S -Räte crfolaen sollen. Daaeaen erklärt
sich auch der Aba. Am Zehn ho ff  tZentr .i , ebenso gegen
einen Antrag der Rechten, in der Fasinna „R e v u b l i k
Preußen " das Wort „Republik" zu streichen. Abg. Dr.
Käbler tDents>r-l,gk4 begründet diesen Antraa . Abg. Dr.
Rosenfeld (U. S .i beantragt, dieAbsetzunaderHohen-
zollern  in der Verfassung besonders icstznleaen. Nach
weiteren Ausiübr "naen der Abga. Dr . Friedbera (Dem i.
Dr . Leidig tDeutsche Vvt.i und Heilmnnn tSoz.i. die sich
gegen die Anträge der Unabhängigen avssvrechcn, werden
die 88 1 und 2 unverändert nach den Beschlüssen der Kom!-
mission angenommen. — Weiterberatung Donnerstag.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 22. März.

Freie evangelische Vereinigung. Der dritte Vor¬
tragsabend  wies wieder eine wachsende Beteiligung
auf. Herr Pfarrer Lieber  sprach über „Chriitlentum und
SoKiabdemokratte". Er behändeste das Thema von dem
hohen Werte wissenschaftlicher Würdigung des Berhältnistes
dieser beiden großen Faktoren in unserem Volksleben in
einer , bei voller Wahrung des christlichen Standpunktes,
ausgesprochen sachlichen Form. Die Sozialdemokratie ist
an sich einerseits eine rein politische Partei , die für eine
bestimm'e Form der Staatsversastung und Wirtschaftsord-
nuna eintritt und kämpft, und hat -Ls solche weder ein
feindliches noch ein freundliches Verhältnis zum Christen¬
tum. Die Sozialdemokratie ist aber mehr als eine vol'tische

Oer verhängnisvolle Brief.
Roman von Hedwig Courths-Mahler.

(68. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Kronau schlug an einer bestimmten Seite , die ihm wohl

schon geläufig war, daß Buch auf und bezeichnete dem
Freunde die Stelle.

Haffo von Rieb las, und seine Augen weiteten sich be¬
troffen.
" „Was ist bas?"

„EtÄnnst du in diesem gedruckten Briefe dieses Romans
en InhE des gefundenen?"

Hasio vvn Ried nickte erregt.
„Ich glaube, es ist wörtlich derselbe. Was soll das

eißen. Ruöi?">. ^
„Tn sollst aifes hören, mein .Alter. Alto die Hand-

asche, die du damals gefunden hast, ist dieselbe, die du
orhin im Besitz meiner Frau gesehen hast. Meine Frau
alte sie verloren, nicht die junge Dame, von der du sprachst,
iotte hat sie dann am nächsten Abend bei dir abgeholt und
at deinem Burschen Treumann zweihundert Mark Finder¬
ohn gegeben. Nutzer jenem Briese befand sich in der Tasche
wch ein Schlüsselbund, eine Geldbörse und ein Taschentuch.
Ind hier .— hier habe ich auch den Brief , den du unter
er Chiffre „C. H." an die Zeitnngsexpedition sandtest, als
kachricht aus das Inserat meiner Frau , in dem sie ihren

Verlust meldete."
Er nahm einen Brief aus seiner Brieftasche und reichte

ihn Hasto von Ried.
Der faßte mit bebender Hand danach. Sein Gesicht war

farblos und die Augen hingen groß und brennend an des
Freundes Gesicht.

Fassungslos starrte er nun aus sein eigenes Schreiben
herab. Dann tagte er heiser' und erregt:

„Rudi , ich fasse das nicht!"
Rudolf von Kronau faßte seine Hand.
„Du wirst alles verstehen. Die junge Dame, mit der

du dich verlobtest, muß dieselbe sein, die nach meiner Frau
das Auto benutzte. Da die Handtasche zwischen Sitz und
Wand eingeklemmt war. hat sie sie nicht bemerkt. Du aber
wußtest glauben, daß iie die Tasche verloren hatte. Wir,
meine Frau und ich, wußten lange, daß du die Tasche ge¬
funden hattest, und es hat uns schwere Sorge gemacht, als

du jetzt die Handtasche erkanntest und sie immerfort an-
sahest. Wir mußten annehmen, du wüßtest alles "der ahn¬
test wenigstens die Wahrheit. Wenn du mir dein Herzens-
erlevnis nicht anvertraut hättest, dann hätte ich dir natür¬
lich nicht gebeichtet. Als du es aber getan hattest, wuße
ich. daß dein Glück davon abhänaig war , daß ich sprach.
Deshalb begab ich mich zu meiner Frau und sagte ihr alles.
Und sie sagte sofort: „Herr von Ried muß alles erfahren,
das Glück zweier Menschen hänat davon ab.""

Hasso von Ried hatte sich vorgebeugt, und seine Hände
umkrampften öte des Freundes.

„Rudi, ahnst du, was in mir vorgeht nach deiner Ent¬
hüllung ?" stieß er wie außer sich hervor.

Kronau nickte.
„Ich kann mich sehr wohl in deine Lage versetzen, Hasio.

Aber nun ich dir das aesagt habe, mußt du mich weiter
anhören Du mußt erfahren, wie ich dazu kam, diesen fin¬
gierten Brief an meine Frau zu schreiben, die damals noch
nicht einmal meine Braut war. Vorerst aebe ich dir aber
freiwillig mein heiliges Ehrenwort als Offizier — und als
dein Freund —: nie bestanden vor unserer Verheiratung
Beziehungen zwischen meiner Frau und mir, wie sie aus
diesem Briefe ersichtlich sind. Der Brief war nur Mittel
zum Zweck, um Lotiis Mutter die Einwilligung zu unserer
Verbindung abzuzwingen. Du weißt ja, wie ich bei der
Rätin Wendt wohnte. Weder bei Tag noch bei Nacht hätte
ich eine Dame dort empfangen können, ohne daß sie gesehen
worben wäre. Du hast dich ja selbst oft genug über meine
Zerberusse beklagt. Also höre mich an."

Und Rudolf von Kronau erzählte dem Freude, wie Lotti
den Brief ans dem Roman abgeschrieben und ihn gebeten
hatte , denselben Brief an sie zu schreiben, weil cs das ein¬
zige Mittel gewesen war, die Mutter zu einer Einwilligung
zu zwingen.

Er schilderte alles genau und der Wahrheit gemäß, auch
von der Versöhnung mit seiner Schwiegermutter, nachdem
Lotti ihr gestanden hatte, daß der Brief nur ein fingierter
gewesen sei. Und dabei schilderte er Lotiis opfermutiges
Verhalten im hellsten Lichte, zualeich aber auch ihre Angst
um den verlorenen Brief in der Handtasche.

„Meine L^tti ist ein herrlicher Mensch, Hasio. So sehr
sie sich fürchtete vor einer Mißdeutung dieses fingierten
Briefes , zögerte sie keinen Augenblick, mich zu bitten , dir
alles zu sagen. Sprich, Hasso, glaubst du mir , daß auf der

Samstag , 22. März
Partei , sie deckt sich bei der großen Masse ihrer
wenigstens zurzeit noch, mit der durch die Lebven vvi,^Marx , vor allem in seinem bedeutendsten Buche
Kapilal " in die breiten Volksschichten verbreiteten r>ttistischeu Weltanschauung, speziell in ihrer Anwendu»»—
die Auffassung der geschichtlichen Ereignisse. Diese <L®II
wonach die Geschicke der Menschen und Völker allein Io
d e wirtschaftlichen Verhältnisse bestimmt werden, iß A
dings unvereinbar mit der christlichen Weltanschauung
einer göttlichen Lenkung der Geschicke der Völker

<5 ”ä
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Menschen, von einer sittlichen Weltordnnna, von dem
floß unseres eigenen Wollens, unserer Persönljchk,,!. .

Ms
unser Geschick, von der Verantwortlichkeit̂ derMensch-̂ Uihr Tun , von dem ganzen Wert und Wesen des
Glaiibcnsleibens. Die Sozialdemokratie ist aber i'chtzÄ
nicht konsequent in ihrer materialistischen Geichicht^ «?
sassung, denn sonst könnte sie nicht ihren AnSängern?künden, das! mit lleberwindnna der jetzigen

Mai
filil
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i. Saß mit Neberwindung der jetzigen kavitalMî '
Ordnung ein Zustand allgemeiner Ruhe, Ordnung,

Lirn war
»erla

Urtier b°
friedenhe't und allseitigem Glück gewonnen würde,
wirklich christlichen Standpunkte der Nächstenliebe Z
allerdings eine ganze Reihe speziell der wirtschafm^
Forderungen der Sozialdemokratie durchaus zu um,
stützen, so der Kampf um gesunde Wohnungen und
sprechende Entlohnung und genügende freie Zeit um\
rein mechanischen geisttötende» Arbeit, welche viele SBch«!
von den Menschen heute verlangen , ein Geaenaewicht iw
Ermöglichung eines selbständigen Eigen- und Innenlebenzu bieten. Die christliche Religion hat schon bisher i3m
Kirche die einzige Stelle im menschlichen Geiellichafis^
geboten, in der alle StandcSunterichieüe wegfallen, wei, »T
Gott alle gleich sind Es ist also nicht wahr, daß bk
liche Re 'igion und die sozialdemokratische Parteiva-lit-kjfj
solche Gegensätze seien. Soweit die Sozialdemokratie to!
materialistische Weltanschauung, speziell Geschichlsauffumw.
überwunden hat, findet sich hierfür auch in ihren gstjA
durchaus Verständnis . Die Weltanschauung bekämpstu
von der christlichen Seite her und hoffen sie zu übermiudei,Die Parteiforderungcn wirtschaftlicher Art sind z.
ohne weiteres vom christlichen Standpunkt zu unterstütze
Im großen und ganzen aber ist die Politik ieder Nichtmit christlicher Gesinnung und Religion vereinbar. - -
nächste Vortrag findet am Montag , den 24. März, afa
8 Uhr. im großen Saale der Lntherkirche (Luthersaal)
Herr Pfarrer Beckmann wird sprechen über „Die Siel
der Frau in der evangelischen Kirche".

Todesfall . Am Donnerstag starb hier nach kur
schwerer Krankheit im 51. Lebensjahre der Kaufmann He!
K a ß, der langjährige Geschäftsführer und Prokurist
Kaufhauses S . Blumenthal u. Co. Der Verstorbene.
durch seine geschäftliche Tätigkeit eine in weiten Kies
bekannte Persönlichkeit. Seine Firma , der er über 25 I,
als ein unermüdlicher Mitarbeiter angehörte, erleidet d,
sein Hinscheiden einen schweren Verlust.

Der verschwundene Kraftwagen. Am 1. März hat
offener Opel-Kraftwagen mit der Polizeinummei
Eberstadt  im Odenwald verlassen, dessen Intasieu
Kraftovlggenführer Wilhelm Wolf,  geboren am 24. Okt
1895 in Eberstadt nnd der Kaufmann Ernst Christ
Mainz waren . Sie wollten nach Lorchhausen onl
Meldung des besetzten Gebietes über Frankfurt >a. ä
Kamberg, Der Kraftwagen ist in Lorchhausen nicht m>
kommen. Bon den Insassen fehlt jede Sour . NachriK
Wer den Verbleib des Kraftwagens , sowie der Fnsai
sind der Staatsanwaltschaft Darmstadt erwünscht.

Feftgcnourmcn wurde hier ein Ziegendieb, der
Wehen drei Ziegen gestohlen hat, die er später im Wo!
abschlachtcte. Das Fletsch wollte er in die Woknuna eit
Komplizen eines in der Waldstraße wohnenden Arbeite
schaffen. Die Einbrecher hatten hier und in der Utn« i
schon längere Zeit ihr Wesen getrieben. Kürzlich sich
sie in Sootzenhahn durch einen Einbruch ein Rind, dos
in der Nähe von Klarental in einer Bauhütte abichä
ten. Sie wurden damals von einem Forstbeamten
einem Landwirt versolat. Die>'e mußten aber von et
Festnahme abtehen, weis die Diebe sich im Besitzel
Waffen befanden und sich zur Wehr setzten, wakreni A
selbst keine Waffen hatten. Ein weiteres R'nd haben iiej
Diebe einige Tage vorher in Bleidenstadt gestohlen.

Standesamts-Nachrichten vom 21. März. Sterbefälle:
Am 19. März Frau Wilbelmtne Diesenbach Wwe.. geb. A«"
bach, 62 Jahre . Am 29. März Willi Berschet. 1 Fahr: Mmi
Favetb. ohne Beruf. 66 Jahre : August Heim. Makler. 74M
Anna Scholl. Näherin. 26 Jabre . Am 21. März Frau
Henrich, geb. Germaun, 56 Jahre.
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Nurhaus » Theater » vortrSye » Vereine , usw.
Kurhaus.  Von Montag, den 24. öS. MtS. ab erioW

die AbonnolnentSkonzerte der Kurverwaltung eine Aender««»
indem an den Tagen von Montag bis Freitag einschl. «
wie bisher zwei Konzerte täglich um 4 und 8 Ubr, nur
ein Konzert von zweistündiger Dauer obne Pause von 4K
ÖÜ  Uhr stattsindet . Für Samstags , und Sonntags bl»

Ehre meiner Frau nicht der leiseste Hauch eines Makel
ruht ?" , JT

Haffo von Rieds Augen glänzten feucht. Eine furW
Last war von seiner Seele genommen worden, so vW
daß er es noch nicht fasien konnte, daß er an ein s*
glauben mußte. Er drückte des Freundes Hand kramv
in der seinen. ^ ...

„Ich glaube dir, Rudi ! Deine Frau muß ein anbetu»
würdiger Engel sein. Geh zu ihr und sage ihr, 'S ' ,
sie bitten , meinen innigen Dank entgegenzunehmen.
dann entschuldige mich für heute. Ich fahre ivsort n"
Kairo zurück, packe meine Sachen und reise heim. W
Stunde länger als nötig darf ich zögern, denn ste, “i
liebe, wie muß sie leiden wegen meines grundlosenv
trauens ! Und doch: wie konnte ich anders, als sie>ur.
Besitzerin der Handtasche halten . Ihre Anfangsbua>u<»
sind C. H., das „von" fehlt ja meist bei Monogrammen.

„Es hieß aber in diesem Falle „Charlotte Harder
Kronau ein.

Hasso von Ried atmete auf. .
„Wohin habe ich mich verirrt in meinem fftfiutts»

Schmerz? Da ahnst es nicht, Rudi, welchen Druck
vom Herzen genommen hast. Zwar bin ich nun in o
Angst und Sorge um mein geliebtes Mädchen, da» ^
sinnlos von mir gestoßen habe, aber ich hoffe,
ist groß genug, um mir zu verzeihen."

Kronau drückte ihm die Hand. .
„Hoffentlich wirb alles gut. Und nun warte hier

Minuten , jetzt will ich meine Frau holen." . gs
Eilig lief er davon, Hasso von Ried in elnem

von Empfindungen zurücklasienü.
Krona» kam nach wenigen Minuten mit !ctn „„ faeg-

zurück. Hasio von Ried erhob sich und ging ihnen emô
mit einem erregt zuckenden Gesicht. Er führte v"
Kronaus Hand ehrerbietig an seine Lippen. .-»ndeti

„Meine hochverehrte, gnädiae Frau , zuweilen
Himmel einen Engel auf die Welt, der gnadenvoue „
tut an uns Menschen und Glück und Freude tu* 1 Sj
Herzen spendet. Solch ein Engel sind Sie . Ich d»n
innigst und ergebenst für Ihre Seelengröße, wR
wegt. «rttfilei

Frau von Kronau sah ihn mit frohen,
Augen an,

(Fortsetzung solgt.1
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nd 8 Ubr bestellen. Diese Anorb-

.is zum Beginn der Konzerte im
Samstag dieser Woche ist abends

;rci-" ^ Abonnement im groben Saale ein Kam mer kon-
frtt Mitwirkung der Herren Dr . M . Orb (Klaviers,

unter L. Brückner (Obocs . B . Grimm (Ktari-
'/r < °Krast " lHöms

^ ^Mtittagskonzert_ _
Nassau und Nachbargebieten.

Tun«,
«iösa
!wir
si&et.

aff«}« * 21. März . Völlig nieder « ebrannt
*. Miß« tion Mainzer Ausflüglern gern ausgesuchte,

istdu?- *L Wald gelegene , frühere R e st a u r a n t Uhler-
Milncht" - zuletzt von seinem jetzigen Besitzer , Frhrn.
t »5? ^ gause« , als Gesügelpark benutzt wurde . Das An-
i, § uwo , Jahren unbewohnt . Das von seinem Be-
^ " verlassene Schloß wird von Soldaten alS Massen-
sî lj „ benutzt.

Gimbsheim 21. März . Vor Freude ae st orben.
t °- vh Nachricht von der Rückkehr ihres Sohnes aus

•Aet Gefangenschaft aus Kanada geriet die sfr au deS
" irts Herwig dahier in so große Erregung . Sab sie

tödlichen Schkaganfcill bekam.
\ Gelnhausen, 21. März . Beschlagnahmtes

, . saut.  Ter hiesigen Polizei gelang es . in den
chanuar und Februar in Gelnbäuser Haushal-

Heeresgut im Werte von rund 150 000 Mark zu er-

An und zu beschlag nahmen.

Gericht und Rechtsprechung.
Warnnng . Nach einer Meldung des „Berliner

--blatts " isi der Geschäftsführer deS Warenhauses Tietz
orpfelA vom belgischen Kriegsgericht zu sechs Monaten

und einer Geldstrafe von fünftausend Francs
fW'jlin  worden , weil in der Spielwarenabteiluna de?
- -nSaitses Bleisoldaten voraefunden wurden , die Kämpfe

deutschen Feldgrauen und den Gegnern darstellten.
Pf.  j. e xr.plnde nicht bc-onders gut abschnitten. Der Ge-
Motzi — — — — BBH MB— Hl ■OBBBMMWB—
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schäftsführer ist erst auS der Saft entlassen worden , nachdem
die Firma Tietz hunderttausend Mark Sicherheit gestellt hat.

vermischter.
Luftpost Frankfurt a. M .-Rerli « . Die Vorarbeiten für

die Luftpost Frankfurt -Berlin schreiten rüstig voran . Die
Finanzierung des gesamten Betriebs übernimmt , wie wir
hören , die Deutsche Luftreederei , die auch bereits die Flug¬
posten von Berlin nach Weimar und Hamburg eingerichtet
hat . Die technische Leitung wird der Frankfurter Osthasen-
Garage A.-G . übertragen . Am letzten Sonntag trafen au»
Weimar mehrere Flugzeuge zu einer Probefahrt in Frank¬
furt ein . Sie hatten den Weg in etwa 2 Stunden zuruck-
gelegt . Ein Flugzeug mutzte bei Rodenbach (Kr . Hanau)
notlanden und wurde dabet arg beschädigt.

Operationen in der Hypnose. Das wichtigste Mittel , um
Narkotika zu sparen , ist die Anwendung von Hypno .e
und Suggestion bei Operationen . Dadurch werden me
sonst so häufigen Erregungszustände in der Narkose oeiei-
tigt . Eine Ausnahme machen , wie Professor Bonne rn ocr
„Deutschen Medizinischen Wochenschrift " aussülirt . Geistes¬
kranke und Säufer , die schon soweit dement sind , daß st.'
auf Suggestion überhaupt nicht mehr reagieren . Bor der
Narkose mutz alle ? ansgeschaltet werden , was den Krailken
irgendwie erregen könnte , z. B . Klirren der Instrumente,
Gespräche oder gar Lachen deS Personals . Der Arzt mutz
dem Kranken vor der Operation rede Angst und Furcht
davor nehmen . Beim Auflegen der Maske erfolgt fortge¬
setzt der Snggestionsbefehl . ruhig und tief zu atmen und
einzuschlafen . Kommt es doch zum Erregungsstadtum , so
findet man , von wenigen Fällen abgesehen , stets einen
Fehler : entweder ist die Schlafsuggestion nicht sorgfältig
(*ettu # vorbereitet oder es ist gleich fort Anfang zu viel
Reiher airs die Maske geschüttet und dadurch ein Angstzu¬
stand hervorgerufcn . oder der Patient ist zu hart angefaßt
oder auch mit der Operation ist zu früh begonnen worden.
Bon höchster Bedeutung ist die Suggestionstätigkeit auch
zur Beseitigung der Schlaflosigkeit.
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Am 20 . März entschlief sanft nach kurzer , schwerer Krankheit im

51 . Lebensjahre unser lieber , treuer Freund

Herr Hermann Kass.
Seit mehr als 25 Jahren hat er in aufopfernder Treue und uner¬

müdlichem Fleisse unser Unternehmen mitgeleitet und in uneigennützigster
Weise bis in die letzten Tage seine ganze Kraft uns gewidmet . Ein
stets hilfsbereiter Freund , ein guter , tüchtiger und edler Mensch ist mit

ihm dahingegangen , dessen Andenken bei uns nie erlöschen wird.

S.Blumenthal & Co.

Die Feuerbestattung findet Sonntag, den 23- März, vormittags 11 Uhr,
auf dem Südfriedhofe statt.

Unser hochverehrter

Herr Hermann Kass
Prokurist der Firma S. Blumenthal & Co.

ist am 20 . März sanft entschlafen.
Wir verlieren in ihm einen gerechten , wohlwollenden Vorgesetzten

und Freund , der jedem von uns ein warmherziger , stets hilfsbereiter
Berater und Helfer gewesen ist.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Die Angestellten
der Firma S. Blumenthal & Co.
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Schantnng . — . — - . —
Lombarden.
Hamburg -Amerika . . 90 .c0 91 -50
Nordd.Llovd. 92 12 93 -
Berl .Handelsses. 160 .50 161 . -
Darms *ädt . Bank . . .
Deutsche Bank. 228 -50 224 50
Dlsconto Commandlt 180 .50 182 .50
Dresdner Bank.
Adlerwerke. 245 . - 248 - -
Allgem. Elektri *. _ 165 -2' 164 75
Badische Anilin_ 284 . - 283 -
Bochumer Guss. 187 —
Bnderus.
Chem Griesheim_
Chem Albert.
Dalm er Motoren_ 229 50 224 -50
Deutsch Luxemburg.
Deutsche Waffen . . . .

Gelsenklrehen.
Harpener.
Höchster Farbwerke.
Kall Aschersleben . . .
Lahmnyer .
I.aurnhtttte.
Oherschles Elsen . . .
Phönix . . . . .
Rheinische Metall . . .
Rhein Stahlwerke . .
Riebek Montan.
Srhuckort ..
Siemens & Halske . .
Ver Cöln Rottw_
Westereg . Alkali . . .
Zellstoir Waldhol . .
Neuguinea.
Otavi Minen.
Otavi Genusseh . _

V.K
170 -
158 -
260 . -
159-alb
138 -25
189 .50
195--
140 .2^
124 -50
147 -50

124

L.K.
160 -87
156 -50
259 . 0̂
164 -87
112 .-
157 . -
136- 25
l °8 -50
196 - -
140-
122 :50
146 -12

125 . -

Die neuen Telefon - Nummern
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der Wiesbadener Verlags- Anstalt6. m b. H. („Wiesbadener
Zeitung“ u. „Wiesbadener Neueste Nachrichten“ heissen:

5515, 5516 und 5517.
Unsere Geschäftsfreunde und Leser werden gebeten,
bei Anrufen unsere neuen Nummern zu beaditen und
die Fernsprediverzeithnisse entsprechend zu ändern.

Schrlstleltung: «ernpurd  G r 0 t h u ».
Bcranlwoitllch für deullchr und auswärtige Politik: B. Grothu » ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung». und ooIkSwtrtschaftlchen Teil:
B. E. E t | e n b t r 9 t r; für Stadt- und Landnachrichtea, Gericht und
Sport: t. B. HanSHüneke:  für die « »zeigen: I 0 h. B a ß 1e rx

sämtlich tu Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Au ft alt G. m. b. H.

Robrstüdle werden mit guten
Ersatzstoffe geflochten . Bestellg.
werd . angenommen Dotzbeimer
Straße 80 im Faden . (*4814

Kapellenstratze 3, Part.
empfiehlt sämtliche Schnittmuster nach Matz und jedem Journal

für Dam en - und Kindergarderobe. _^
Im hiesigen Genossenschaftsregister ist bei der Vereinsbaak

Hachenburg E. 0». m. u. H. in Hachenburg nachstehendes ein¬
getragen worden:

An Stelle des zurücktretenden stellvertretenden Vorstands¬
mitgliedes Karl Bunge,irotb wird Rentner Karl Böller bis zum
1. Oktober 1919 bestellt.

Hachenburg , den 13. März 1919.
Das Amtsgericht. «mm
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------- Nassauisches Landesthealer.
Sumstag , 22. Mürz 1919, abends 7 Uhr . (83. Vorst .) Ab . B.

Snfihrpr’scbe höhere Handelsschule
MJJlfXAJl lll l!!llllll|l!ll||||||||||||||||||i!|||||||||||||ji|||||||||||||||||||||||!ll||||||||||||l!ll!lllllll!llllllllllli|lill||| W ML VW

Schülerheim Gegründet 1876.
1) Handelsabteilung mit Akademiekurs- auch für Mädchen.
2 1 K Gäläbtßilun^  mit Vorbereitung für die Einjährigen - Prüfung.

U. .L. A . 200 £injähr .Berechtigungen .) Prospekte u. nähere Auskunft gibt die Schulleitung.
Neu -Aufnahme am 23. April 1919.

tlnbine.
Romantische Zanberoper in 4 Akten nach Fouquc » Erzählung frei be¬
arbeitet . Musik von Albert Lortztng. Zwischenakts » tmd Schtußmufik tm
4. Akt mit Verwertung Lortztng'Icher Motive zur Oper »Undine* von

Joses Echlar.
Bcrtalda , Tochter des Herzogs Heinrich . . Frl . Bommcr
Ritter Hugo von Ringstetten . . . . . . Herr Scherer
Kühleborn , ein mächtiger Wasscrsurst. » , . Herr Gcissc-Winkel
Tobias , ein alter Fischer Herr Mcchler
Martha , sein Weib . . Frl . Haag
Undine , ihre Pslegetochier . . , . . . .  Frl . Geycrsbach
Pater Heilmaun , . . Herr Kipnts

OrdcnSgeistltcher au » dem Kloster Maria -Gruß
Veit , Hugos Schildknappe . Herr Haas
Hans , Kellermeister . Herr Lco-Schützcnborf

®in Kanzler des Herzogs Heinrich, Edle des Reichs . Ritter und Frauen.
Pagen . Jagdgefotge . Knappen . Fischer und Fischerinnen . Landleutc . Ge-

spcnstige Erscheinungen und Wassergeister.
Der 1. Akt spielt in einem Fischcrdorse, der 2. in der Reichsstadt im Her-
zogluyen « chlofie, der 3. und 4. spielen in der Nähe und auf der Burg
Kingstetten . Im 2. Akte: Recitativ und Arie zu Lortzing 's „Undine ", kompo-
nreri von Fcrd . Gumberi , gesungen von Hrn . Geiste -Winkel . Borkommcndc
Tanze und Gruppierungen , auSgesühri von den Damen des gesamten
_ ,..̂ ?bit-Personals . Leitung : Frau Ballettmeistcrtn KochanowSka.
Mustkaltschc Leitung : Prof . Fosef Schlar . — Spielleitung : Ed . Mebus.

Ende gegen 1« Uhr.
Sonntag , 23. März , Ab. C: Samson und Dalila . (Anfang 6.30 Uhr,

Ende nach 9 Uhr.) ’ '

Freie emgelische Vereinigung
Vierter Vortrag:
Montag, den 24. März, abends8 Uhr im
großen Saale der Lntherkirche (Luthersaal).

Herr Pfarrer Seckmann:
„Die SleBnng öcrjpu in Dereoangdifdjcn Sirtfje“.

Der Vorstand: Prof. W. Fresenius.
Die Versammlungen  sind genehmigt. [2437

Df . Graefe
wohnt jetzt

Kl. Burgstr. 11. Ecke Webergasse.
Sprechstunden : 9 - 10, 2 - 3t/2 Uhr , Sonntags 8 - 9 Uhr.

745

Preiswerte handgenähte

80 e
neue

B K ) K)
Mark Öö

Wilhelmstrasse 30.
[2285

Teie,.am.  Moderne Mimik
Kirchgasse 18.

Telef . 3031.

Erst -Auff iihrung!

buxuspUänzdiea
der Roman einer kleinen Dollarprinzessin

in 4 Akten.
In der Hauptrolle : Ada van Ehlers.

Papa ’s Knoten
köstlicher Schwank in 3 Akten mit
dem urfidelen Ferry Szikla.

Anfang 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr , Ende IO Uhr.

/Kinephon N
;;  Tannusstr.  1

Auf
vielseitigen Wunsch

Wieder-Aufführung
des sensationellen Kulturfilms

Tragödie in«
Akten.

Vifer,sito!liirs liier!
V

[2411

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , SS. März,

Vormittags 11 Uhr:
Konzert in der

Koehbrunnen -Trinkhalle.

Abends 8 Uhr im Abonnement
im grossen Saale :

Kammer -Konzert
Mitwirkende ' Die Herren : Dr-
Michael Orb (Klavier ), Franz
Danneberg (Flöte ), Ludwig
Brückner (Oboe , Valentin
Grimm (Klarinette ), Paul Kraft
(Horn), Bernhard Petersen

(Fagott ).

Letter- und
Kastenwagen

in grosser Auswahl vorrätig.

AaBaer & Co . j
Wellritzstr . 51

Eisenwaren , Haus- u. Küchen¬
geräte . [2244

Gardinen
werben auf Neu gewaschen,
avvreticrt u. gespannt. Scho¬
nende Bebandl. Uebernabme
sämtl. Wäsche. Svez. Herren¬

wäsche.
NeiuvMerei 5l. ttirsten,
Scharnliorststr. 7. — Tel. 4074.

Modernesu. grösstes Lichtspielhaus
Kirchgasse 72 Telefon 6137.

Nur 4 Tage!

Erstaufführung des neuen

»9

Fern BnMIms:
lim Krone nnö
Peitsdsr.

Zirkus - und Eherom an in
6 Akten.

In der Hauptrolle":

Fern Andra.
Spielzeit : 3- 10 Uhr. f2446

mms
BadbausSpiegel

Kranzplatz 10. (l948 j
Eigene Thermalquelle.
6 Thermalbäder Räk. 5 . -

[einschl. Wäsche, Trinkkur und
Einzel-Ruheraum.

chlofzimmer
in allen  modernen  Holzarten
■-— besonders  preiswert — 11

MÖBELFABRIK

MARTIN JOURDAM
MAINZ , Johannisstrasse 12/14

[2259

1 Waggon

weitzkraut
per Pfund 40 pfg.

frisch eingctroffcn bei (2441

Unapp,
Geschäftszeit von 7—12  Uhr vorm, und 2—5 Uhr nachm.

Residenz - Theater.
Abends7

aeobv,

«> d.

Samstag , den 22. März 1919.
Ncuhett , Lehmanns Kinder.
Schwank in 3 Akten von Hans Sturm . — Spielleitung'

Victor Lehmann . . Cäfnt
Ottilie , seine Frau . . Hcdwia
Hans , der Sohn . . . Eduard
Grctel , die Tochter . . . Elsa 9' He*"
Rescl , geh. Glöckner , die Frau von Hans . . Ctella
Mac Lcman , der Onkel . Oskar
Frau Pitsch , die Waschfrau. Minna Zf"
Marie , das Dienstmädchen . Evi ® n(f?ie
Der kleine Victor , der Sohn von Hans . . . Erika ,
Emil , . . m/,
Anna . : . : ; S 1'

(die Kinder der Waschfrau ) " nhoiz
Zwischen den einzelnen Akten liegt die Zeit einer Nacht

Ende nach 9 Uhr.
Sonntag , nachm. 3 Uhr : Die fünf Frankfurter . (Halbe

Uhr : Lehmanns Kinder . y l 'e'

Nassauer Bo!i
Wiesbaden.

Täglich

Tee-Konzert
von 4%- 6 Uhr.

Tee oder Kaffee mit Gebäck Mk. 3.-,

Seit2
saffun«
fütnml:

Cri
!rSgerin

wggeben^

Mtansg
ßientzens
nS (Seiet
1- «chen
Mer der

Nachde
ter Mini

egen3
Ment
ii den3
igierung
Uten KGoethestu

Hotel „Frankfurter Hof”, Webergasse 31
Spezialität: JUieingauer Originalweil

Südweine.

Bei | |

nMerungsmedisel
fl Sfl fl B stellen sich fl fl lf ! fl I

I " Erkältungen

Mit 6
Sriaae bei
Morden,
dtr Beile
me uni
Jolksp
mdasK
tändle
»Erde es
legierurti

' d-fliktsl
temprom
«äßen.

ein.

Ein bewährtes Hausmittel
gegen Husten und Heiserkeit

ist der wohlschmeckendeMIM'-ABTEI-SIRUP1
l ( Akker Sirup ) I

Löst den Schleim und macht
die Stimme klar und rein!

Flasche mit 230 gr . Inhalt M. 3.—
, m n » n 6-
. . "1000 . „ 9.-

Ahhex'’« Abtei Sirup
(nur echt mit Namenszug) ist durch

die Apotheken zu beziehen. Eine
Schritt über Akker’s Abtoi-Sirup

Ist kostenlos durch L. 1. AKKElt
E Kill  EMMEBICHa.Rh., zu beziehen

Telef. HO.
Telef . 140. ( M ^ W (icllllssick
Wilhelmstrasse 8. Haltestelle Rheinstrasse. |

Künstler - Sjpiel |i1an!
Ein neues Abenteuer des berühmten Stuart WebW|

■ I
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«t enög
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Der

Detektiv -Schauspiel in 4 Akten.

Ossi Oswalda , der Liebling des Publikums in

Das Schwabemidie
ein Schwarzwaldidyll in 3 Akten u. 1 Vorspiel

Anfang 4 Uhr . Sonntags 3 Uhr. Ende 10 UWj
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